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Lesepredigt

12. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (23. Juni 2024)
L1: Ijob 38,1.8–11 | Aps: Ps 107,23–24.26–31 | L2: 2 Kor 5,14–17 | Ev: Mk 4,35–41
„Ich bin sofort da!“ – Das ist so eine Sache bei uns Menschen: das sofort kann dauern.

Im Evangelium war Jesus sofort da als ihn die Jünger voller Panik und Todesangst aufweckten und zu Hilfe riefen. „Er aber lag hinten im Boot auf einem Kissen und schlief.“ Wie bitte konnte Jesus bei diesem Sturm einfach schlafen – seelenruhig?
Seelenruhig: Was für ein Segen sind Menschen, die die Ruhe bewahren, gerade wenn Panik ausbricht. Jesus ist die Ruhe in Person.

Jesus ist in unseren Booten dabei: In unserem Lebensboot und im Schiff der Kirche. Und das bedeutet nicht, dass es keine Stürme mehr gibt. Sowohl von außen als auch manchmal an Bord.

Manchmal kann man auch denken: Jesus schläft; Gott ist weit weg; gerade dann, wenn man sich von Gott und der Welt verlassen fühlt, einem das Wasser bis zum Hals steht, es drunter und drüber geht, man mit Ängsten, ja sogar Todesängsten zu kämpfen hat, Panik ausbricht.

Gott lässt es zu, dass Wasser seine Grenzen überschreitet: bei Hochwasser und Sturmfluten beispielsweise. Er lässt es zu, dass Menschen Grenzen überschreiten, andere Länder überfallen und Kriege beginnen. Auch im Alltag, wenn Menschen rücksichtslos, ohne Gespür, egoistisch, unverschämt und verletzend sind,  einem zusetzen und fertig machen.

Auch wenn Gott in seiner Allmacht ein Machtwort sprechen kann und sowohl Sturmfluten Grenzen setzen könnte und der Wogen Stolz – wie es in der Lesung aus dem Buch Ijob hieß –  bremsen könnte, er hat sich selbst eine Grenze gesetzt bei uns Menschen. Er greift nicht ein. Er achtet unsere Freiheit. 
Es kümmert Gott, wenn wir bedrängt werden, wenn unsere Seele vor Not verzagt, wenn alles in Wanken gerät – so haben wir es im Gesang aus Psalm 107 gehört.
Und Jesus kümmert sich sofort um die in Panik geratenen Jünger, die sich in ihrer Verzweiflung an ihn klammern, ihn aufwecken und rufen: sofort!
„Ich bin sofort da!“ Bei den Jüngern im Boot mitten im Sturm war Jesus sofort da.

Er ist sofort da. Das heißt nicht, dass gleich alle Probleme weggezaubert sind.

Ich kann mich von der Seelenruhe Jesu, seinem Dasein, seiner Klarheit und seiner Allmacht beruhigen und anstecken lassen, um selber Ruhe zu bewahren.

„Schweig, sei still!“, spricht Jesus sein drohendes Machtwort zu dem Wind. „Und der Wind legte sich und es trat völlige Stille ein.“
– STILLE –
„Schweig, sei still!“ 
Wenn um mich herum Panik ausbricht, wenn ich in Gefahr bin, mich davon anstecken und mitreißen zu lassen wenn Ängste mich bedrängen, alles ins Wanken gerät, wir von Verzweiflung verzagen. Dann können wir Jesus rufen und ihn bitten, dass er sofort in mir sein Machtwort spricht: „Schweig, sei still!“
Dann kann ich ruhig werden und still. Dann kann ich klar sehen, was jetzt am Besten zu tun ist, damit auch andere wieder ruhiger werden und das rettende Ufer sehen und zum sicheren, ersehnten Hafen gelangen.

Gerd Greier 
Liedempfehlung: Meine Seele ist stille in dir (GL-WÜ 820)

https://www.evangeliums.net/lieder/lied_meine_seele_ist_stille_in_dir.html
